
Suchergebnisse: Vatikan

1048 – Der letzte Baier auf dem Papstthron

Rom&nbsp;* Der letzte Baier auf dem „Stuhl Petri“ ist Poppo von Brixen, der sich Damasus II.

nennt und nach wenigen Wochen im Amt stirbt.

1135 – Papst Innocenz II. unterstützt die Tempel-Ordensritter

Rom-Vatikan * Papst Innozenz II., ein ehemaliger Zisterziensermönch und Schüler von Bernhard

von Clairvaux, treibt die Gründung von Bruderschaften zur finanziellen Unterstützung der

Templer voran.

1139 – Papst Innozenz II. erklärt trennende Ehehindernisse für Priester

Rom-Vatikan * Papst Innozenz II. erklärt die Spende der Weihen zu einem trennenden

Ehehindernis. Damit können verheiratete Männer nur noch dann zu Priestern geweiht werden,

wenn sie ihre Frau durch Ablegung eines Keuschheitsgelübdes freigibt. Für die Erlangung der

Bischofswürde ist sogar der Eintritt der Ehefrau in ein Kloster Voraussetzung. 

1139 – Die Tempel-Rittern erhalten eine umfangreiche Ordensregel

Rom-Vatikan * In der Bulle „Omne datum optimum“ gibt Papst Innozenz II. den

Tempel-Rittern eine umfangreiche Ordensregel, die mit Ergänzungen im Jahr 1230 und 1260 auf

insgesamt 678 Artikel anwachsen wird.    Durch die päpstliche Bulle werden die Tempelherren als

„extemt“ erklärt, also aus dem kirchlichen Gesamtorganismus heraus genommen. Sie sind damit

die erste Gemeinschaft von Rittermönchen, die jeglicher bischöflicher Jurisdiktion entnommen

und alleine und direkt dem Heiligen Stuhl unterstellt sind. Er erklärt die Templer auch zu

„Vorkämpfer der Christenheit“ und hebt sie damit über alle anderen Orden. Dadurch nehmen die

Templer in der Gesamtkirche eine elitäre Ausnahmestellung ein, die von den Folgepäpsten

fortgeschrieben und durch eine Vielzahl von Privilegien erhärtet wird.        So darf kein

Kirchenmann oder Laie, lediglich der Templer-Meister mit Zustimmung des Kapitels, die

Ordens-Statuten ändern.    Das Recht der Tempel-Ritter eigene Priester zu haben, wird in der

Bulle ebenso festgeschrieben wie die Freistellung vom Zehent.    Die Templer-Kapläne sind
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berechtigt Spenden zu sammeln, um Almosen zu bitten und einmal im Jahr in jeder Kirche die

Kollekte für sich zu behalten.   Einmal jährlich dürfen sie in den unter Interdikt, dem Verbot

gottesdienstlicher Handlungen, gestellten Regionen die Messe halten.   Die Kirche macht - nicht

nur aus Sicht der Templer - viel zu viel Gebrauch von dieser Strafmaßnahme, die darauf abzielt,

jede religiöse Aktivität, ob das nun Messen oder die Segnungen der Sakramente sind, in einer

Ortschaft, einer Region oder einem ganzen Königreich zeitweilig zu verbieten. Damit wollen die

Kirchenmänner die Sünden eines Herren, einer Gemeinde oder eines Königs bestrafen.  

Gottesdienste, die in solchen vernachlässigten und teilweise auch vollkommen ungerechtfertigt

bestraften Regionen abgehalten werden, ziehen freilich viele Gläubige an und bringen schon

deshalb außergewöhnlich hohe Einnahmen von Almosen und Opfergaben.    Darüber hinaus

dürfen die Tempelherren eigene Kirchen und Friedhöfe besitzen, worin sie auch

Exkommunizierte beerdigen können, was ihnen häufig großzügigst gedankt wird.   Schließlich

ergänzt Papst Coelestin II. die Privilegien der Templer indem er die Ritter-Brüder, ihre

Vasallen und Grundholden von den durch die Bischöfe ausgesprochenen

Exkommunizierungen und Interdikten als ausgeschlossen erklärt.   Dies geschieht sehr zum

Ärgernis des Weltklerus und vergiftet das eh schon angespannte Verhältnis zwischen dem

Ritterorden und den Weltpriestern.      Dennoch hält der Heilige Stuhl beständig seine schützende

Hand über die geistlichen Ordensritter und stellt die gewährten Privilegien nie in Frage.    Seit

Hugo von Payns den Tempelherren seine Besitzungen schenkte, folgte jeder, der in den

Orden eintritt oder sich ihm anschloss, diesem Beispiel.    Durch Schenkungen von Land und

Vermögen sind die Ordensritter sehr schnell reich geworden. Und nachdem heimgekehrte

Kreuzfahrer Wunderdinge über das Heldentum der Templer berichten, führt dies in ganz Europa

zu einer großzügigen Spendentätigkeit für die Ordensgemeinschaft.

Dezember 1145 – Papst Eugenius III. ruft den zweiten Kreuzzug aus

Rom-Vatikan * Papst Eugenius III. ruft einen Kreuzzug, den Zweiten, aus.

März 1146 – Papst Eugenius III. erlässt eine Kreuzzugbulle

Rom-Vatikan * Papst Eugenius III. erlässt eine päpstliche Kreuzzugbulle, in der er die Privilegien

für die Kreuzfahrer festlegt:       die Vergebung der Sünden,   den Schutz für Eigentum und

Angehörige und   einen Zinserlass.       Zum Hauptprediger des Kreuzzugs beruft er Bernhard von

Clairvaux.
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1147 – Das rote und typische Tatzenkreuz der Tempel-Ordensritter

Rom-Vatikan * Das rote und typische Tatzenkreuz der Tempel-Ordensritter kommt auf den

weißen Umhang. Es wird ihnen von dem, dem Ritterorden nahestehenden

Zisterzienser-Papst Eugen III. verliehen. Die rote Farbe soll an den Opfertod Christi erinnern und

die Bereitschaft zum Martyrium für den Glauben symbolisieren.    Ein weiteres wichtiges

Erkennungszeichen ist deren Siegel. Es zeigt eine Darstellung von zwei Rittern auf einem Pferd

und wird inzwischen als Symbol der Brüderlichkeit, des guten Einvernehmens, der Harmonie und

der Disziplin, die im Orden herrschen soll, angesehen.    Ebenso symbolträchtig ist der Artikel

„Über die Näpfe und Becher“ in der Templer-Regel. Dieser besagt: „Was die Näpfe angeht, so

sollen sie jeweils für zwei Brüder verteilt werden, damit ihn sich jeder vom anderen besorge; sie

sollen das Leben in der Enthaltsamkeit und im Brauch des gemeinsamen Essens schätzen

lernen“. Es geht hierbei nicht um das Essen aus einem Napf, sondern um das gemeinschaftliche

Leben im Konvent. 

März 1147 – Der Krieg gegen die Mauren wird einem Kreuzzug gleichgestellt

Rom-Vatikan - Spanien * Papst Eugenius stellt den Feldzug, den König Alfons VII. von Kastilien

gegen die Mauren in Spanien führt, einem Kreuzzug gleich.

1174 – Bernhard von Clairvaux wird heilig gesprochen

Rom-Vatikan * Bernhard von Clairvaux wird heilig gesprochen.

1179 – Templer und Johanniter zu einem Friedensschluss bewegt

Rom-Vatikan * Papst Alexander III. sieht sich veranlasst, die Templer und die Johanniter zu

einem Friedensschluss zu bewegen.

1198 – Sündenablass für die Verehelichung mit einer Prostituierten

Rom-Vatikan * Papst Innozenz III.  erklärt, dass „alle, die öffentliche Frauen aus dem Bordell

führen und sie zu Ehefrauen machen, den Ablass ihrer Sünden erhalten“. Wohlgemerkt, der

Ehemann erhält den Ablass, nicht die Ex-Prostituierte. 
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1215 – Gründung des Ordens der Reuerinnen der Heiligen Magdalena

Rom-Lateran * Mit der Gründung des Ordens der Reuerinnen der Heiligen Magdalena wird den

Prostituierten die Möglichkeit eröffnet, in ein sündenfreies Leben zurückzukehren. 

1359 – Eine 17 Jahre andauernde „Wilde Ehe“ wird sanktioniert

Tirol - Rom-Vatikan * Die Ehe zwischen der Gräfin Margarete „Maultasch“ von Tirol und dem

Markgrafen Johann Heinrich von Mähren, die Kaiser Ludwig der Baier anno 1341 für

ungültig erklärt hatte, wird nun auch vom Papst annulliert. Erst damit wird die 17 Jahre

andauernde „Wilde Ehe“ von Herzog Ludwig dem Brandenburger mit Margarete von Tirol

kirchenrechtlich sanktioniert. 

1376 – Papst Gregor XI. verlegt seine Residenz von Avignon nach Rom

Avignon - Rom-Vatikan * Der mittlerweile regierende Papst Gregor XI. verlegt seine Residenz von

Avignon nach Rom.

27. März 1378 – Papst Gregor XI. stirbt

Rom-Vatikan * Als Papst Gregor XI. stirbt, befürchten die Römer, dass der neue Papst wieder

nach Avignon zurückkehren wird. Auch deshalb, weil sich an der französischen Dominanz im

Kardinalskollegium nichts geändert hat.

7. April 1378 – Römische Bürger stürmen das Konklave

Rom-Vatikan * Bewaffnete römische Bürger stürmen das Konklave und fordern die Wahl eines

Römers zum Papst.

8. April 1378 – Die Kardinäle einigen sich nicht auf einen Römer

Rom-Vatikan * Die Kardinäle einigen sich zwar nicht auf einen Römer, wohl aber auf einen

Italiener, den Erzbischof von Bari namens Bartolomeo Prignano.&nbsp;Weil jedoch das
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Konklave&nbsp;am Wahltag erneut von römischen Bürgern gestürmt wird, schiebt man „um sich

zu retten"&nbsp;für kurze Zeit den Seniorkardinal Tebaldeschi als angeblich neu gewählten Papst

vor.

9. April 1378 – Erst einen Tag nach der Wahl wird das Ergebnis bekannt gemacht

Rom-Vatikan * Erst einen Tag nach der Wahl wird die Ernennung Bartolomeo Prignanos zum

Papst Urban VI. bekannt gegeben.&nbsp;Die Wirren des Konklaves&nbsp;bietet den Kardinälen

später die Möglichkeit, das Wahlergebnis öffentlich anzufechten.

August 1378 – Papst Urban VI. regiert sehr autokratisch und unerbitterlich streng

Rom-Vatikan * Papst Urban VI. regiert sehr autokratisch und unerbitterlich streng.    Insbesondere

die elf französischen Kardinäle und der Spanier Peter von Luna rücken daher von ihm ab und

monieren, dass die Wahl unter Zwang stattgefunden und der Gewählte sich zudem als „unfähig

und geisteskrank“ erwiesen hat - und erklären ihn für abgesetzt.    Papst Urban VI. ernennt

daraufhin 29 neue Kardinäle, wodurch das Kollegium erheblich vergrößert wird.    Dagegen

protestieren nun auch italienische Kardinäle, denn üblicherweise entscheiden Papst und

Kardinäle gemeinsam über die Ernennung neuer Purpurträger.    An einer Ausweitung des

Kreises haben die Kardinäle kein Interesse, weil die Einkünfte des Kollegiums dann auf mehr

Köpfe verteilt werden muss.

17. März 1392 – Das erste Gnadenjahr außerhalb Roms ist in München

Rom-Vatikan - München * Papst Bonifaz IX. gewährt für die Zeit vom 17. März bis zum 1. August

1392 einen auf München und seinen Burgfriedensbezirk beschränkten Ablass. Er gilt für alle

Sünden, außer für vorsätzliche Tötungen. Es war das erste Gnadenjahr außerhalb Roms. Die

Ablasserbitter müssen in dieser Zeit      nach München pilgern,    dort sieben Tage verweilen,    je

dreimal die Frauenkirche,    die Peterskirche,    die Jakobskirche am Anger und    die

Spitalskapelle besuchen und    mindestens einmal die ausgestellten Reliquien verehren,   

beichten und    ein vom Beichtvater festgelegtes Almosen spenden.      Die ganze Aktion ist nur

darauf angelegt, dieses Almosen, eine versteckte Steuer, den Gläubigen aus der Tasche zu

ziehen. Der Zugang zum Himmel muss mit barem Geld erkauft werden. Der Kirche ist es höchst

effektvoll gelungen, den um ihre arme Seele fürchtenden Gläubigen einzureden, sie könnten sich

durch Beichte und milde Gabe von der Strafe des Fegefeuers loszukaufen: „Sobald das Geld im
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Kasten klingt, die Seele in den Himmel springt!“    Nonnen wollen trotz Klausur nach

München. Ihre Kirchenoberen können es ihnen nur unter Androhung der Exkommunikation und

des Kerkers verbieten. Damit die Pilger ihr Geld nur an die vorbestimmte Stelle bringen, wird eine

eigene Straßenpolizei gegründet.    Die Masse der kleinen Leute ist es, die das Geld nach

München bringt. Die Geschäftsleute Münchens machen einen enormen Schnitt. Auch die

Jakobidult erlebt ab dem Gnadenjahr einen ungeheueren Aufschwung.    Ursprünglich hat man

geplant, die Einnahmen je zur Hälfte den genannten Kirchen und dem Papst zuzugestehen.

Später wird auch Herzog Stephan ein Viertel zugesprochen. Da die Münchner einen Teil der

Einnahmen abzweigen und der Papst dadurch leer ausgeht, werden über die „ruchlose Stadt“ die

höchsten Kirchenstrafen verhängt: Bann und Interdikt. Das gesamte kirchliche Leben der Stadt

muss solange ruhen, bis die Gelder zurückerstattet werden. 

29. März 1422 – Nikodemus della Scala zum Bischof von Freising ernannt

Rom-Vatikan * Papst Martin V. ernennt den von Herzog Heinrich XVI. dem Reichen von

Baiern-Landshut unterstützten Nikodemus della Scala zum Bischof von Freising. 

1462 – Papst Pius II. bestätigt die Augustinische Lehre zur Prostitution

Rom-Vatikan * Papst Pius II. bestätigt die Gültigkeit der Augustinischen Lehre zur Prostitution. 

1474 – Heinrich Institoris wird Inquisitor der oberdeutschen Ordensprovinz

Rom-Vatikan * Heinrich Institoris wird zum Inquisitor der oberdeutschen Ordensprovinz ernannt.

Das ist das deutschsprachige Gebiet zwischen Böhmen und Frankreich, Vorderösterreich, der

deutschsprachigen Schweiz und dem Elsass. 

19. März 1479 – Papst Sixtus IV. führt das Fest des heiligen Joseph ein

Rom-Vatikan * Josef ist ein später Heiliger. Erst Papst Sixtus IV. führt das Fest des

heiligen Joseph ein.

1484 – Papst Innozenz VIII. erlässt die Bulle „Summis desiderantes“
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Rom-Vatikan * Der Verfasser des Hexenhammers, Heinrich Kramer [„Henricus Institoris“], erwirkt

von Papst Innozenz VIII. die Bulle „Summis desiderantes“, in der er die von Hexen begangenen

Schäden beklagt, die in den Erzbistümern Köln, Mainz, Trier, Salzburg und Bremen aufgetreten

sein sollen.    Gleichzeitig kritisiert er den Widerstand, mit dem viele Städte und Territorien eine

Hexenverfolgung verweigern. 

1484 – Papst Innozenz VIII. erlässt eine Hexenbulle

Rom-Vatikan * Papst Innozenz VIII. erlässt eine Hexenbulle. 

1490 – Das öffentliche oder heimliche Halten von Konkubinen wird verboten

Rom-Vatikan * Der päpstliche Vikar Giacomo Botta erlässt ein Dekret, das allen Klerikern und

Laien bei Androhung der Exkommunikation und des Verlustes der Ämter und Pfründe das

öffentliche oder heimliche Halten von Konkubinen verbietet.      Papst Innozenz VIII., das ist

übrigens auch der mit dem Hexenhammer, lässt den Erlass umgehend zurücknehmen und

erklärt, dass das Konkubinat nicht verboten sei. In der Folge gibt es in der heiligen Stadt Rom

kaum noch einen Priester oder Kurialen, der ohne Konkubine lebt. 

1502 – Konkubinat und Hurerei sind beim römischen Priestertum weit verbreitet

Rom-Vatikan * Ein Brief beschreibt die Situation im Vatikan derart: „Die Häufigkeit des

außerehelichen Beischlafs, des Inzests, der Vergewaltigungen von Knaben und Mädchen, die

Zahl der Huren, die im Palast des heiligen Petrus herumlungern, und der Herden von Kupplern,

die dort umherlaufen, übersteigt in ihrer Schamlosigkeit jene der Bordelle und der

Freudenhäuser“.      An der Wende vom Mittelalter zur Neuzeit sind also Konkubinat und

Hurerei beim römischen Priestertum sehr weit verbreitet. 

1508 – Raffael malt die päpstlichen Privatgemächer aus

   Rom * Zwischen 1508 und 1524 erschafft Raffael, der als einer der bedeutendsten Künstler der

italienischen Hochrenaissance gilt, und seine Schüler die Wandgemälde in den päpstlichen

Privatgemächern im dritten Stock des Vatikanpalastes in Rom. Sie sind die Vorlage für die zehn

Gobelins, die als „Raffael-Gobelins“ bezeichnet werden.
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26. Oktober 1520 – Carl V. wird zum Kaiser erhoben

Rom-Vatikan * Papst Leo X. willigt ein, dass Carl V. den Titel „erwählter römischer Kaiser“ führen

kann. 

3. Januar 1521 – Martin Luther wird exkommuniziert

Rom-Vatikan * Martin Luther wird durch die päpstliche Bannbulle „Decet Romanum Pontificem“

exkommuniziert. 

1523 – Der Streit um die Heiligsprechung des Bischofs Benno von Meißen

Rom-Vatikan * Die Heiligsprechung Bischof Bennos von Meißen löst einen konfessionellen Streit

aus. Martin Luther verfasst eine Schrift mit dem Titel: „Wider dem neuwen Abgott und alltem

Teuffel der zu Meyssen soll erhoben werden“.

6. Mai 1527 – Der Sacco di Roma beginnt

Rom * Der „Sacco di Roma“ beginnt. Die Erstürmung, Plünderung und Besetzung Roms durch

deutsche Landsknechte dauert bis zum 17. Februar 1528. Die Stadt fällt den Landsknechten wie

eine reife Frucht in den Schoß, weil die völlig korrupte und seit Jahrzehnten ein

Lotterleben führende römische Oberschicht nicht in der Lage ist, sich gegen die enthemmt

wütende Soldateska zu wehren.      Die Kirchen Roms werden zu Pferdeställen, Bordelle und

öffentlichen Toiletten umgewandelt. Die Mätressen, aber auch die Nichten der Kirchenfürsten, die

Frauen und Töchter der Fürsten und Herzöge sowie jede Nonne, die sie fangen, vergewaltigten

sie und tun das am Liebsten unter dem Hochaltar.      Sie notzüchtigten die Damen des Adels im

Beisein ihrer Ehemänner, Väter und Brüder. Sie foltern die Häupter der ältesten und reichsten

römischen Feudalgeschlechter viele Wochen lang. So lange, bis sie auch die letzten Verstecke

verraten, in denen sie ihre Frauen und ihr Gold versteckt haben. 

24. Februar 1530 – Kaiser Carl V.: „Die lutherische Ketzerei in Deutschland ausrotten“

Rom-Vatikan * Kaiser Carl V. gibt Papst Clemens VII. das Versprechen, „die lutherische Ketzerei

in Deutschland mit Stumpf und Stil auszurotten“.
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27. September 1540 – Die Jesuiten erhalten die päpstliche Bestätigung für ihren neuen Orden

Rom-Vatikan * Die Gesellschaft Jesu, die Jesuiten, erhält die päpstliche Bestätigung für ihren

neuen Orden.

1550 – Verbot des Gebrauchs von Kutschen für Kurtisanen

Rom * Das Verbot des Gebrauchs von Kutschen für Kurtisanen ist ein harter Schlag für das

Kurtisanenwesen, weil sich Kutschen als besonderer Luxus und somit als Statussymbol ersten

Ranges darstellen. Das Verbot ist das am häufigsten überschrittene Gesetz und eine reich

sprudelnde Einnahmequelle des Kirchenstaates.     Andere Maßnahmen erschweren zwar das

Leben der Kurtisanen, können die gehobene Prostitution aber nie ernsthaft eindämmen. Das liegt

freilich auch an der wenig konsequenten Durchführung der Maßnahmen. 

16. April 1564 – Papst Pius IV. gestattet den Laienkelch im Herzogtum Baiern

Rom-Vatikan - München * Papst Pius IV. gestattet den Laienkelch,  also die Kommunion in

beiderlei Gestalt, auch im Herzogtum Baiern. Das päpstliche Breve kommt zu spät, da Herzog

Albrecht V. seine Meinung inzwischen geändert hat und nun gegen den Laienkelch kämpft. 

1566 – Papst Pius V. gibt die Toleranz gegenüber dem Dirnenwesen auf

Rom-Vatikan - München * Papst Pius V. gibt die Toleranz gegenüber dem Dirnenwesen auf. Am

Ende appellieren sogar die katholischen Pfarrer an den Rat der Stadt, das Frauenhaus zu

schließen. Sie beziehen sich dabei - wie die Reformierten - auf die Aussagen der Bibel gegen die

Hurerei. 

18. Oktober 1566 – Papst Pius V. genehmigt die Resignation des Freisinger Bischofs

Rom-Vatikan - Freising * Nach längeren Verhandlungen genehmigt Papst Pius V. die Resignation

[= freiwilliger Amtsverzicht] des Freisinger Bischofs Moritz von Sandizell. Damit kann der

elfjährige Baiernprinz Ernst zum Bischof von Freising gewählt werden. 

29. März 1580 – Der Vatikan ernennt Gebhard von Waldburg-Trauchenburg zum Kölner Kurfürsten
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Rom * Nach dem Tod von Herzog Albrecht V., dem Vater des bei der Wahl unterlegenen

Baiernprinzen Ernst, bestätigt der Vatikan die Wahl des Gebhard Truchsess von

Waldburg-Trauchenburg und ernennt ihn zum Kölner Erz- und Kurfürsten. 

12. Februar 1582 – Papst Gregor XIII. ordnet eine grundlegende Kalenderreform an

Rom-Vatikan * Papst Gregor XIII. ordnet in der Bulle Inter gravissima eine grundlegende

Kalenderreform an. Er will damit den auf die Antike zurückgehenden Julianischen

Kalender reformieren, um die Nachtgleichen wieder mit dem Kalender in Übereinstimmung zu

bringen und so eine gesicherte Osterberechnung zu ermöglichen.    Mit dem neuen Kalender

sollte auf den 4. Oktober 1582 der 15. Oktober folgen. 

4. Oktober 1582 – Umstellung des Kalenders bei den Katholiken

Rom-Vatikan * Papst Gregor XIII. reformiert den auf die Antike zurückgehenden Julianischen

Kalender, um damit die Nachtgleichen wieder mit dem Kalender in Übereinstimmung zu bringen.

Auf den 4. Oktober soll der 15. Oktober 1582 folgen.    Kaiser Rudolph II. fordert daraufhin die

Reichsstände auf, den neuen Gregorgianischen Kalender einzuführen. Doch während die

Katholischen Stände den Kalender annehmen, lehnen ihn die Evangelischen Stände aus

konfessionellen Gründen ab.    Damit werden im Heiligen Römischen Reich Deutscher

Nation zwei Kalender mit unterschiedlicher Tageszählung benutzt, was die Handels- und

Rechtsgeschäfte massiv beeinträchtigt. Das bleibt so bis zum 17. Februar 1700 so.

1585 – In einer Bulle verbietet Papst Sixtus V. sämtliche Zauberbücher

Rom-Vatikan * In einer Bulle verbietet Papst Sixtus V. sämtliche Zauberbücher.

18. Januar 1598 – Erzherzog Ferdinand II. bedankt sich für die erteilte Ehedispens

Wien - Rom-Vatikan * Erzherzog Ferdinand II. bedankt sich bei Papst Clemens VIII. für die

erteilte Ehedispens mit Herzogin Maria Anna von Baiern. Zuvor waren von protestantischer Seite

Angriffe auf das Paar unternommen worden.    Beanstandet wurden der beträchtliche

Altersunterschied, wobei die 24-jährige Maria Anna lediglich vier Jahre älter als Ferdinand II.

war, dann die Hässlichkeit der Braut und schließlich die nahe Verwandtschaft der
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Geschwisterkinder. [Ferdinands Mutter Erzherzogin Maria war die Schwester von Maria Annas

Vater Wilhelm V..]  Schon deshalb musste der päpstlicher Dispens eingeholt werden.

13. November 1600 – Papst Clemens VIII. teilt den Karmeliter-Orden auf

Vatikan * Papst Clemens VIII. teilt den Karmeliter-Orden in zwei selbstständige

Kongregationen auf.       In eine Spanische, die für die Länder der spanischen Krone, also

Spanien, Portugal und Mexiko, zuständig ist.   Und in eine Italienische, die sich in der übrigen

Welt ausbreiten soll.

1625 – Papst Urban bestätigt die Franziskanerprovinz

Rom-Vatikan - München * Papst Urban VIII. bestätigt die von Kurfürst Maximilian I. angestrebte

selbstständige baierische Franziskanerprovinz zum heiligen Antonius von Padua.

1643 – Die Kongregation Maria, Königin der Engel wird kirchlich bestätigt

Rom-Vatikan * Die  Marianische Kongregation Maria, Königin der Engel erhält ihre kirchliche

Bestätigung. 

1682 – Die päpstlichen Fresken werden zu Gobelins

Paris * In der königlichen Manufaktur der Gobelins werden die Wandgemälde aus den

päpstlichen Privatgemächern des Vatikanpalastes in Rom als Tapisserien gefertigt. Sie werden

als „Les Loges du Vatican“ im Kroninventar aufgenommen. Es handelt sich um die

„Raffael-Gobelins“. 

19. Juli 1688 – Joseph Clemens wird Kölner Erzbischof und Kurfürst

Köln - Rom-Vatikan * Es kommt zur Wahl zum Kölner Erzbischof und Kurfürsten.      Bei der

Kampfabstimmung erhält der Straßburger Bischof Wilhelm Egon von Fürstenberg 13 der 24

Stimmen.   Bischof Joseph Clemens von Freising und Regensburg erhält dagegen nur neun

Stimmen.      Dennoch bestätigt Papst Innozenz XI. den unterlegenen Kandidaten in der Funktion
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des Kölner Fürstbischofs und Kurfürsten. Daraufhin lässt der französische König Ludwig XIV.

Köln besetzen. Der frisch gekürte 17-jährige Kurfürst Joseph Clemens kann dadurch die

nächsten neun Jahre nicht in Köln residieren. 

29. September 1693 – Fürstbischof Joseph Clemens gründet den Michaels-Ritterorden

Berg am Laim * Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens gründet einen Ritterorden mit dem Titel „Hl.

Ertzengel Michael, Beschützer der göttlichen Ehre“ in der Berg am Laimer Michaelskirche der

Josephsburg. Er will damit den apostolischen Stuhl in Rom in der Auseinandersetzung um den

Lütticher Bischofssitz wohlgesonnen stimmen. 

19. Dezember 1709 – Papst Clemens XI. ist für die ständige Aufbewahrung des Allerheiligsten

Rom-Vatikan - Au * Papst Clemens XI. gibt sein Einverständnis für die ständige Aufbewahrung

des Allerheiligsten in der Kapelle am Gaisberg.

7. Februar 1717 – Der Regensburger Bischof Clemens August trifft in Rom ein

Rom * Der 16-jährige Regensburger Bischof Clemens August trifft in Begleitung seines älteren

Bruders Philipp Moritz in Rom ein.&nbsp;Sie erhalten eine Audienz beim Papst, unter dessen

Aufsicht sie auch studieren dürfen.    Die Kontakte zum Papst und der römischen Kurie sollen die

kanonischen Hürden bei der Besetzung von weiteren Bischofsstühlen erleichtern.

1721 – Nepomuk wird von Papst Innocenz XIII. selig gesprochen

Rom-Vatikan - Prag * Nepomuk, der Beichtvater der böhmischen Königin Sophie, wird von Papst

Innocenz XIII. selig gesprochen.

15. April 1728 – Der Hohe Ritterorden St. Georgii erhält seine kirchliche Bestätigung

Rom-Vatikan - München * Mit einer päpstlichen Bulle erhält der Churbaierische hohe Ritterorden

St. Georgii seine kirchliche Bestätigung.
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19. März 1729 – Johannes von Nepomuk wird von Papst Benedikt XIII. „heilig“ gesprochen

Rom-Vatikan - München *&nbsp;Johannes von Nepomuk wird von Papst Benedikt XIII. „heilig“

gesprochen und auf Wunsch des Kurfürsten Carl Albrecht zum Landespatron

Baierns&nbsp;ernannt.

28. April 1738 – Papst Clemens XII. verbietet die Freimaurer

Vatikan * Papst Clemens XII. ist ein hochbegabter Jurist und Finanzexperte, der - blind und Krank

- die katholische Welt mit einem eisernen Willen vom Bett aus regiert. Er erlässt die

Verdammungsbulle „In eminenti apostolatus specula“, die den Freimaurern aus ihrer

Geheimniskrämerei einen Strick dreht. „Wenn sie nichts Böses täten, würden sie nicht so sehr

das Licht hassen“, argumentiert der greise Papst. Die Zugehörigkeit zur Freimaurerei wird bei

Strafe der Exkommunikation verfolgt.      Während man in Spanien, Portugal und Polen

Logenbrüder foltert und hinrichtet, bekleiden in Frankreich viele Priester hohe freimaurerische

Ämter. In Deutschland gehören Domherren, Äbte und Kardinäle den Logen an, darunter der

Kölner Kurfürst und Fürsterzbischof Clemens August. 

9. September 1743 – Johann Theodor wird in das Kardinalskollegium aufgenommen

Rom-Vatikan * Papst Benedikt XIV. nimmt den Freisinger und Regensburger Fürstbischof Johann

Theodor als „Kardinal in pectore“ [= unter Geheimhaltung] in das Kardinalskollegium auf. 

17. Januar 1746 – Der Freisinger Fürstbischof Johann Theodor wird zum Kardinal befördert

Rom-Vatikan - Freising - Lüttich * Die bereits am 9. September 1743 durch Papst Benedikt

XIV. erfolgte Ernennung des Freisinger, Regensburger und Lütticher Fürstbischofs Johann

Theodor zum Kardinal wird erst jetzt offiziell publiziert.     Was zunächst wie eine Rangerhöhung

aussieht ist aber in Wirklichkeit das Karriere-Ende des an Macht und Einfluss Gefallen findenden

Wittelsbachers. Denn kein noch so „handgesalbtes“ Domkapitel würde einen Kardinal zum

Bischof küren. Das verbot schon der Standesdünkel.    Johann Theodor geht deshalb als

„Kardinal von Baiern“ in die Geschichte ein. Seine Zeit verbringt der Kardinalswürden- und

Purpurträger bis zu seinem Lebensende in Lüttich.

11. März 1761 – Kardinal Johann Theodor darf nicht Kölner Erzbischof werden
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Rom-Vatikan - Köln * Papst Clemens XIII. verweigert seine Zustimmung zur Wahl

des Kardinals Johann Theodor zum Kölner Erzbischof. Er begründet dies mit dem „skandalösen

und ungeistlichen Lebenswandel“ des Kirchenfürsten. 

26. Juni 1770 – Mozart erhält von Papst Clemens XIV. den Orden vom Goldenen Sporn

Rom-Vatikan * Wolfgang Amadeus Mozart wird durch Papst Clemens XIV. mit dem Orden vom

Goldenen Sporn ausgezeichnet. Der Träger ist berechtigt, sich cavaliere, Chevalier oder Ritter zu

nennen.     Selbst der sonst so geschwätzige Leopold Mozart schweigt auffällig über die

Auszeichnung seines Sohnes. Der Grund liegt bei den adeligen Ruperti-Rittern in Salzburg, die

dem bürgerlichen musicus diesen gesellschaftlichen Aufstieg nicht vergönnen.

16. Mai 1772 – Die Menschen sollen arbeiten, nicht feiern!

München - Rom-Vatikan * Papst Clemens XIV. hebt auf Bitten der baierischen Regierung

zwanzig kirchliche Feiertage auf. Bisher gibt es 124 Sonn- und Feiertage, die sich aufteilen in 52

Sonntage, 53 übliche und 19 gebotene Feiertage, was im Schnitt einer

Fünf-Tage-Woche entspricht. Abgeschafft werden       acht Apostelfeste,   dazu die Festtage der

Heiligen Anna (26. Juli),   Laurentius (10. August),   Michael (29. September),   Johann Evangelist

(27. Dezember),   Georg (23. April),   Magdalena (22. Juli),   Martin (11. November),   Katharina

(25. November),   Nikolaus (6. Dezember),   Unschuldige Kindlein (28. Dezember).    Dann noch

der Osterdienstag und   der Pfingstdienstag.      Mit der Aufhebung der Feiertage entfällt die

Verpflichtung zum Besuch der heiligen Messe am Vormittag und das Fastengebot am Vorabend.

Andererseits müssen an den aufgehobenen Feiertagen die Werkstätten und Läden geöffnet

werden. Weil die Einhaltung der Verordnung nicht überprüft wird, wird sie auch nicht eingehalten. 

21. Juli 1773 – Das Aufhebungsdokument für den Jesuitenorden

Rom-Vatikan * Papst Clemens XIV. stellt das Aufhebungsdokument für den

Jesuitenorden aus. Es tritt einen Monat später in Kraft.

21. August 1773 – Papst Clemens XIV. hebt den Jesuitenorden auf

Rom-Vatikan * Papst Clemens XIV. hebt - auf Drängen mehrerer katholischer Monarchien - den
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Jesuitenorden auf.

1785 – Baiern erhält eine Nuntiatur

Rom-Vatikan - München * Der Heilige Stuhl richtet im Kurfürstentum Baiern eine

Nuntiatur ein. Sie bleibt die Einzige auf deutschem Gebiet, bis ihr im Jahr 1920 in der

Reichshauptstadt Berlin eine zweite päpstliche Gesandtschaft folgt. 

18. Juni 1785 – Die Mitgliedschaft bei den Illuminaten ist unvereinbar mit dem Glauben

Rom-Vatikan - Freising * Papst Pius VI. erklärt erstmals in einem Brief an den Bischof von

Freising, dass die Mitgliedschaft bei den Illuminaten unvereinbar mit dem katholischen Glauben

ist. Diese Auffassung unterstreicht er in einem weiteren Brief vom 12. November 1785 an den

selben Empfänger. 

1806 – Das Königreich Baiern beginnt Verhandlungen über ein Konkordat

München - Rom-Vatikan * Das Königreich Baiern beginnt mit dem Vatikan Verhandlungen über

ein Konkordat. Die Gespräche werden jedoch im darauffolgenden Jahr wieder abgesetzt. 

7. August 1814 – Papst Pius VII. stellt den Jesuitenorden wieder her

Rom-Vatikan * Papst Pius VII. stellt die Gesellschaft Jesu, den Jesuitenorden, wieder her.

1816 – Die Konkordats-Verhandlungen werden wieder aufgenommen

München - Rom-Vatikan * Die Konkordats-Verhandlungen zwischen dem Königreich Baiern und

dem Heiligen Stuhl werden wieder aufgenommen. Bischof Johann Casimir Häffelin führt als

baierischer Gesandter die Gespräche in Rom. Und obwohl er als ein „Mann der katholischen

Aufklärung“ gilt, kommt er der römischen Kurie so weit entgegen, sodass die Regierung in

München mehrere Konkordats-Entwürfe ablehnen muss. 

2. Februar 1817 – Die Konkordats-Verhandlungen nehmen einen völlig anderen Verlauf
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München - Rom-Vatikan * Als Minister&nbsp;Maximilian Joseph von Montgelas gestürzt wird,

nehmen die Konkordats-Verhandlungen&nbsp;einen völlig anderen Verlauf.&nbsp;

5. Juli 1817 – Bischof Häffelin unterschreibt - ohne Beauftragung - ein Konkordat

Rom-Vatikan - München * Obwohl er dazu nicht ermächtigt ist, unterschreibt Bischof Johann

Casimir Häffelin ein zuvor von der baierischen Regierung in wesentlichen Teilen abgelehntes

Konkordat. 

24. Oktober 1817 – König Max I. Joseph unterzeichnet das Konkordat mit dem Vatikan

München * Die Regierung legt den Konkordatsentwurf König Max I. Joseph zur Unterschrift vor.

Neben dem Verzicht auf Kontrollrechte über die Kirche wird der Staat zum Unterhalt der

Bischöfe sowie der Domkapitel und zur Wiederherstellung einiger Klöster für Unterricht,

Seelsorge und Krankenpflege verpflichtet.      Weil die religiöse Toleranz und Parität gefährdet

scheint, das Konkordat die baierischen Protestanten eindeutig zurückgesetzt hat und gleichzeitig

die herausgehobene Stellung der katholischen Kirche im Staat auf ein göttliches Gesetz beruft,

ergeht für die neue Verfassung ein neues Religionsedikt, welches den Vertrag mit dem Heiligen

Stuhl stark relativiert. Durch einen politisch-juristischen Kunstgriff erhält das

Religionsedikt Verfassungsrang, während das Konkordat nur ein Staatsgesetz ist und sich somit

unterordnen muss.

1827 – Immanuel Kants Buch „Kritik der reinen Vernunft“ wird verboten

Rom-Vatikan * Immanuel Kants Buch „Kritik der reinen Vernunft“ wird wegen der darin

enthaltenden Widerlegungen der Gottesbeweise vom Vatikan auf das Verzeichnis verbotener

Bücher gesetzt.

1846 – Giovanni Maria Mastai Ferreti wird als Pius IX. zum Papst gewählt

Rom-Vatikan * Giovanni Maria Mastai Ferreti wird zum Papst gewählt. Er nimmt den Namen Pius

IX. an. Seine Regentschaft wird bis 1878 dauern und ist geprägt vom Kampf der

römisch-katholischen Kirche um Macht und Einfluss im Verhältnis zu den Staaten und zur

eigenen Anhängerschaft.
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8. Dezember 1854 – Papst Pius IX. verkündet das dritte Marianische Dogma

Vatikan * Papst Pius IX. verkündet das dritte Marianische Dogma, das besagt: „Maria hat

unbefleckt empfangen.“  Es geht darum, dass bereits Maria ohne Erbsünde geboren worden ist.   

  Damit entscheidet das Oberhaupt der katholischen Kirche einen Jahrhunderte alten

theologischen Streit. Doch nicht nur der Inhalt des Dogmas erregt Aufsehen, sondern auch die

Tatsache, dass der Papst diese Entscheidung ohne ein Konzil und damit völlig eigenmächtig

getroffen hat. Dogmen gelten in der katholischen Kirche als geoffenbarte Glaubenswahrheit und

sind deshalb für alle Katholiken verbindliche und unumstößliche Glaubenssätze.      Ignaz von

Döllinger und viele deutsche Theologen sind entsetzt über dieses Dogma. Döllinger kann aber

weder in der Heiligen Schrift noch in der Überlieferung der alten Kirche etwas auffinden, das

diesen Glaubenssatz gerechtfertigten würde. Die Münchner theologische Fakultät rät dem Papst

jedenfalls in einem Gutachten von diesem Schritt eindringlich ab. Ignaz von Döllinger hält sich

dabei noch zurück. 

11. Februar 1858 – Marienerscheinung in einer Felsengrotte bei Lourdes

Lourdes - Rom-Vatikan * In den Auseinandersetzungen um das Dogma der unbefleckten

Empfängnis&nbsp;erscheint dem Bauernmädchen Bernadette Soubirous in einer Felsengrotte bei

Lourdes&nbsp;eine „schöne weiße Dame“, die sich als „die unbefleckte Empfängnis“ betitelt.   

Aus der Sicht von&nbsp;Papst&nbsp;Pius IX. gerade im richtigen Moment.&nbsp;Umgehend wird

der Ort der Erscheinung zum Wallfahrtsort erhoben.&nbsp;

1864 – Papst Pius IX. erlässt eine Enzyklika aller zeitgenössischen Irrlehren

Rom-Vatikan * Papst Pius IX. erlässt - wieder ohne Konzil - die Enzyklika Quanta Cura, den

sogenannten „Syllabus“, der eine Aufstellung von achtig zeitgemäßen Irrlehren enthält.        Dazu

gehören nicht nur der Pantheismus, Naturalismus und Rationalismus, sondern vor allem der

Sozialismus, Kommunismus sowie irrige Anschauungen über die Natur der Ehe und das

Verhältnis von Staat und Kirche.   Verurteilt wird auch der ungezügelte Fortschrittsglaube und

der Liberalismus, der die Trennung von Staat und Religion vorsieht.    Die „Kurie“ sieht ihren

Feind in der modernen Welt. Deshalb ist sie gegen die Glaubensfreiheit, Gewissens-, Kult-,

Meinungs-, Versammlungs- und Pressefreiheit sowie die Demokratie.   Im Gegensatz dazu

verlangt der Papst im „Syllabus“ die Oberhoheit der Kirche über die staatliche Gewalt.       Auf

Kritik an der römisch-katholischen Kirche und auf Individualismus antwortet sie mit dem

Anspruch, dass nur sie selbst auf Erden die Sache Gottes „ausschließlich, alleinig und
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entscheidend“ vertreten könne. Wer zu dieser Kirche nicht gehören will, der muss sie eben

verlassen.     Besonders in Deutschland entbrennt daraufhin eine Auseinandersetzung, in deren

Folge es zum sogenannten Kulturkampf kommt. 

8. Dezember 1869 – Papst Pius IX. lädt zum Ersten Vatikanischen Konzil ein

Rom-Vatikan * Für diesen Tag lädt Papst Pius IX. zum Ersten Vatikanischen Konzil, ohne dass er

in der Einladung die zu beratenden Punkte angibt.

1870 – Die Altkatholiken spalten sich von der römisch-katholischen Kirche ab

Rom-Vatikan - München * Das Erste Vatikanische Konzil beschäftigt sich mit der Lehrgewalt des

Papstes, bei der die Mehrzahl der Bischöfe die „Unfehlbarkeit des Papstes“ in Glaubensfragen

bejaht. Daraufhin spalten sich - unter Führung von Ignaz Döllinger - die Altkatholiken von der

römisch-katholischen Kirche ab, da sie die Konzilsentscheidung nicht anerkennen wollen.

1870 – Der Papst verliert seine weltlichen Machtbefugnisse über den Vatikan

Rom-Vatikan * Der Papst verliert seine weltlichen Machtbefugnisse über den Vatikan.

18. Juli 1870 – Unfehlbarkeit des Papstes verkündet

Rom-Vatikan • Auf dem Ersten Vatikanischen Konzil wird die Unfehlbarkeit des Papstes

verkündet. Von dem umstrittenen Dogma wird nur einmal Gebrauch gemacht.&nbsp;

18. Juli 1870 – Die Unfehlbarkeit des Papstes wird beschlossen

Rom-Vatikan * Die Konzilsmehrheit beschließt auf dem Ersten Vatikanischen Konzil die

„Unfehlbarkeit des Papstes“ in Fragen des Glaubens und des Lebens der Christen sowie seine

oberste und alleinige Rechtsgewalt in der Kirche. Ignaz von Döllinger sieht durch das Dogma von

der päpstlichen Unfehlbarkeit die apostolische Tradition verraten.    Doch die Reaktion der

römischen Kurie folgt umgehend. Alle Katholiken, die aus Gewissensgründen die neuen

Glaubenssätze nicht annehmen und ihnen öffentlich widersprechen, werden exkommuniziert,
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also aus der sakramentalen Gemeinschaft der Kirche ausgeschlossen.

8. Dezember 1870 – Josef wird zum Patron der katholischen Kirche ernannt

Rom-Vatikan * Josef, der Nährvater Jesu, wird von Papst Pius IX. zum Patron der katholischen

Kirche ernannt.

26. April 1916 – Die Muttergottes wird zur Patronin des Königreichs Bayern

München - Rom-Vatikan * Papst Benedikt XV. genehmigt dies durch ein Dekret der

Ritenkongregation, dass die Muttergottes zur „Patronin des Königreichs Bayern“ wird. Das

Königreich wird jedoch bald darauf in den revolutionären Wirren untergehen. 

20. April 1917 – Eugenio Pacelli zum Nuntius in München ernannt

Vatikan - München *&nbsp;Papst Benedikt XV. ernennt Eugenio Pacelli zum Nuntius&nbsp;in

München.&nbsp;

24. Juli 1917 – Michael von Faulhaber wird 8. Erzbischof von München und Freising

Vatikan * Der Bischof von Speyer, Michael von Faulhaber, wird durch Papst Benedikt XV. zum 8.

Erzbischof von München und Freising ernannt. Zuvor hat Nuntius Eugenio Pacelli, der spätere

Papst Pius XII., die Eignung und Würdigkeit des Kandidaten festgestellt. 

1. August 1917 – Papst Benedikt XV. fordert einen Frieden ohne Annexionen

Vatikan * Papst Benedikt XV. richtet einen Friedensappell an die kriegführenden Mächte: „Soll

denn die zivilisierte Welt nur noch ein Leichenfeld sein?“, fragt der Papst in seiner Friedensnote.

„Soll das ruhmreiche und blühende Europa, wie von einem allgemeinen Wahnsinn fortgerissen, in

den Abgrund rennen und Hand an sich selbst anlegen zum Selbstmord?“  Er ruft in seiner

Friedensbotschaft zu einem Frieden ohne Annexionen auf, so „wie es jenem ziemt, der als der

gemeinsame Vater alle seine Kinder mit der gleichen Liebe umgibt“.  Doch sowohl die Entente

wie auch die Mittelmächte glauben an ein Komplott und diffamieren Benedikt XV. als „Papst der
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Gegner“. Für die Franzosen wird er zum „pape boche“; der deutsche Generalquartiermeister

Erich Ludendorff spricht dagegen nur noch vom „Franzosenpapst“.  Wohl am enttäuschendsten

sind für Papst Benedikt XV. aber die Reaktionen der Bischöfe in den kriegführenden Ländern. Die

meisten haben sich schon 1914 dem allgemeinen Hurrapatriotismus angeschlossen. Statt sich

nun hinter ihr übernationales Oberhaupt der katholischen Kirche zu versammeln, geben sie sich

nationalistisch.  Nur im kriegsmüden Italien findet der Vorschlag große Zustimmung. 

17. Oktober 1918 – Für Nuntius Eugenio Pacelli kommt die Revolution nicht überraschend

München - Vatikan * Der päpstliche Nuntius Eugenio Pacelli berichtet an den

Kardinalsstaatssekretär Pietro Gasparri mit großer Sorge über „sozialistische Propaganda und

Wühlarbeit“ in Deutschland und bei den Frontsoldaten. Die folgende Revolution ist für Pacelli

deshalb nicht überraschend. 

9. November 1918 – Der Vatikan wird aus erster Hand informiert

München - Vatikan * Seit der Revolution berichtet der päpstliche Nuntius Eugenio Pacelli täglich

an den Kardinalsstaatssekretär Pietro Gasparri über die Ereignisse. 

15. November 1918 – Nuntius Pacelli berichtet dem Vatikan zu den revolutionären Vorgängen

München - Vatikan * Nuntius Eugenio Pacelli verfasst zwei von drei

analytisch-zusammenfassende Berichte an den Kardinalsstaatssekretär Pietro Gasparri. Die

Ursache der Revolution sieht Pacelli in    der militärischen Lage mit dem Kriegseintritt der USA, 

dem Zusammenbruch von Österreich-Ungarn,  die Kampfmüdigkeit der deutschen Soldaten,

sodass die als unüberwindlich geltende Hindenburg-Linie ins Wanken geriet,  und dass die

Generäle die päpstliche Friedensvermittlung vom 1. August 1917 zurückgewiesen haben, die

Reichskanzler Theobald von Bethmann Hollweg befürwortet hatte.     Über Ministerpräsident Kurt

Eisner äußert sich Nuntius Eugenio Pacelli, der spätere Papst Pius XII, folgendermaßen: Eisner

ist „Atheist, Radikalsozialist, unversöhnlicher Propagandist, Busenfreund russischer Nihilisten und

noch dazu galizischer Jude. […] Unmittelbar nach den Ereignissen hat sich das bayerische

Diplomatische Corps in der Nuntiatur zusammengefunden und beschlossen, jegliche

Anerkennung der neuen Regierung zu vermeiden.“ 
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20. November 1918 – Pacelli begründet seine Ablehnung der Regierung Eisner

München - Vatikan * Der päpstliche Nuntius Eugenio Pacelli, der spätere Papst Pius

XII., berichtet in seinem dritten analytisch-zusammenfassenden Bericht ausführlich an den

Kardinalsstaatssekretär Pietro Gasparri zur Deutung und Auswirkung der Revolution nach Rom.

In diesem Brief begründet Nuntius Pacelli auch, warum er den Kontakt zur neuen bayerischen

Regierung unter Kurt Eisner ablehnt:    Die Entscheidung zum Kulturkampf statt zum

pragmatischen Kompromiss.  Das Entgegenkommen der neuen Regierung ist nur taktisch bis zur

nächsten Wahl, danach beginnt die offene Kirchenfeindschaft.  Ein diplomatischer Kontakt wird

die Katholiken nur verwirren und demobilisieren, anstatt sie auf den Gegner einzuschwören.  Die

Regierung Eisner besteht aus Juden, Atheisten und Protestanten, alles Sozialisten. Mit solchen

Leuten sind keine anständigen Beziehungen möglich.  Eisner ist ein ostgalizischer Jude, der

wegen politischer Verbrechen mehrfach bereits eingesperrt war. 

22. November 1918 – Nuntius Eugenio Pacelli flieht nach Rorschach in der Schweiz

München - Rorschach * Auf Anraten von Erzbischof Michael von Faulhaber siedelt Nuntius

Eugenio Pacelli wegen der revolutionären Vorgänge in München in das Institut Stella Maris nach

Rorschach in der Schweiz am Bodensee über.     Pacelli will mit allen Mitteln der

Kontaktaufnahme der bayerischen Regierungsvertreter entgehen, da sonst der Eindruck

entstehen könnte, dass der Heilige Stuhl die Revolutionsregierung anerkannt habe. Als offiziellen

Grund gibt er allerdings gesundheitliche Probleme an, die er auskurieren wolle. Es ist aber wohl

eher die Flucht vor der Auseinandersetzung mit der neuen bayerischen Regierung um

Ministerpräsident Kurt Eisner. Die diplomatischen Beziehungen zwischen der Nuntiatur und der

bayerischen Regierung sind damit auf Eis gelegt.    Die Berichterstattung über die revolutionären

Vorgänge an Kardinalsstaatssekretär Pietro Gasparri werden von Eugenio Pacellis Uditore [=

rechte Hand des Nuntius] Lorenzo Schioppa übernommen. Freilich in dem durch Pacelli

vorgegebenen Rahmen. 

6. Dezember 1918 – Mit Ex-Kronprinz Rupprecht die bayerische Monarchie restaurieren

München - Vatikan * Uditore Lorenzo Schioppa informiert den Kardinalsstaatssekretär Pietro

Gasparri durchaus hoffnungsfroh über die nicht aussichtslosen Bestrebungen, mit Ex-Kronprinz

Rupprecht die Monarchie in Bayern wieder zu installieren. 

Münchner Zeitensprünge Seite 21/30



7. Dezember 1918 – Räte: Der Abschaum der Bevölkerung

München - Vatikan * Uditore [= die rechte Hand des Nuntius] Lorenzo Schioppa berichtet an den

Kardinalstaatssekretär Pietro Gasparri: „Der Münchner Arbeiter- und Soldatenrat setzt sich aus

dem Abschaum der Bevölkerung zusammen, aus vielen Nichtbayern aus der Marine, Juden,

Einheimischen, die schon lange gegen Adel und Klerus aufbegehren, und kaum aus Bürgern und

Soldaten, die wirklich an der Front waren“. 

14. Dezember 1918 – Keine Kandidaten für einen bayerischen König

München - Vatikan * Uditore Lorenzo Schioppa informiert Kardinalsstaatssekretär Pietro

Gasparri, dass ihm zur Restauration des bayerischen Königtums die geeigneten Kandidaten

fehlen:       Ex-König Ludwig III. war in eine annexonistische Kriegspolitik verstrickt,   Ex-Kronprinz

Rupprecht kommt wegen seiner amourösen Galanterien mit belgischen Frauen an der Front nicht

mehr in Frage.   Alleine der Ex-Prinz Franz käme noch in Betracht. 

20. Dezember 1918 – Den Vatikan über die Protesterklärung zur Schulaufsicht informiert

München - Vatikan * Uditore Lorenzo Schioppa informiert den Kardinalsstaatssekretär Pietro

Gasparri über Protesterklärung des bayerischen Episkopats gegen die vom bayerischen

Ministerrat erlassene „Verordnung, betreffend Beaufsichtigung der Volksschule“ vom 16.

Dezember 1918. 

6. Mai 1919 – Nuntius Eugenio Pacelli befürchet weitere Unruhen

München - Vatikan * Nuntius Eugenio Pacelli schreibt in seinem Bericht in die Vatikanstadt: „Die

Behauptung der Regierung Hoffmann, sie habe die Stadt lediglich von den Spartakisten befreien

wollen und beabsichtige, nach der Ermordung des Anführers der Roten Armee in München,

Rudolf Egelhofer, streng zu ermitteln und festgenommene Spartakisten menschlich zu

behandeln.“     Der Nuntius fürchtet nämlich „weitere Unruhen angesichts dessen, dass viele

Spartakisten, die nicht alle hingerichtet werden können, das Gefängnis mit ihrer Rachsucht

verlassen werden“. Harte Worte für den ranghohen Kirchenmann und späteren Papst. 

4. November 1920 – Erzbischof Michael von Faulhaber soll Kardinal werden
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München - Vatikan * Führende Politiker der Bayerischen Volkspartei richten ein Schreiben an die

Regierung des Freistaats Bayern, in dem sie sich für die Ernennung des Erzbischofs von

München und Freising zum Kardinal aussprechen. Ministerpräsident Gustav von Kahr übermittelt

das Schreiben nach Rom. 

7. März 1921 – Michael von Faulhaber wird zum Kardinal erhoben

Vatikan * Michael von Faulhaber, der Erzbischof von München-Freising, wird durch Papst

Benedikt XV. in Rom in das Kardinalskollegium aufgenommen.

20. März 1921 – Kardinal Michael von Faulhaber wieder in München

Vatikan - München * Der frisch ernannte Kardinal&nbsp;Michael von Faulhaber kommt in seine

Erzdiözese&nbsp;zurück und wird von zahlreichen Gläubigen, Persönlichkeiten und

Studentenverbindungen&nbsp;empfangen.

19. September 1922 – Faulhaber verhindert Ordensverleihung an Adenauer

München-Kreuzviertel - Rom-Vatikan * Kardinal Michael von Faulhaber schreibt an den

Unterstaatssekretär im Vatikan, Giuseppe Pizzardo, über die öffentliche Auseinandersetzung mit

Konrad Adenauer:     „Er behauptete, die Revolution sei organisch geworden, die gestürzten

Herrscherhäuser seinen morsche Bäume gewesen, der deutsche Katholizismus sei auf das

deutsche Vaterland angewiesen. [...] Ich bitte darum Eure Exzellenz, es möge keine päpstliche

Kundgebung erfolgen, die von den Katholiken als Zustimmung zur Politik des Zentrums und zu

einer Koalition mit der Sozialdemokratie ausgelegt werden könnte. Präsident Adenauer wird die

päpstliche Auszeichnung, die früher für den Präsidenten üblich war, nicht erhalten können“.     

Damit verhindert Kardinal Faulhaber, dass Konrad Adenauer den sonst üblichen päpstlichen

Orden bekommt.      In einer eigenwilligen Rechtfertigung gegenüber dem bayerischen

Gesandten beim Vatikan schreibt Faulhaber am selben Tag: „[...] Damit habe ich nicht die

Verfassung von Weimar und die republikanische Staatsform an sich verurteilt; denn eine

Verfassung kann rechtmäßig zustandegekommen sein, ohne daß dadurch die vorausgehende

Revolution legitimiert wird. Ein unehelich Geborener kann ein ordentlicher Mensch werden, ohne

daß damit die uneheliche Mutterschaft als solche Rechtsdasein erhält.“ 
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13. März 1933 – Päpstlicher Dank an Adolf Hitler

Rom-Vatikan - Berlin * Papst Pius XI. drückt Adolf Hitler öffentlich seinen Dank dafür aus, dass er

als erster Staatsmann klar und deutlich vom Bolschewismus&nbsp;abgerückt ist.&nbsp;

20. März 1933 – Abschluss des Kokordats des Reichs-Konkordats

Berlin - Rom-Vatikan * Abschluss des Kokordats&nbsp;zwischen dem Deutschen

Reich&nbsp;und dem Vatikan.&nbsp;

8. Juli 1933 – Das Konkordat wird paraphiert

Rom-Vatikan - Berlin * Das Konkordat zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen

Reich wird paraphiert. 

20. Juli 1933 – Das Konkordat wird ratifiziert

Rom-Vatikan - Berlin * Das Konkordat zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen

Reich wird vom - katholischen - Vizekanzler Franz von Papen und vom

Kardinalstaatssekretär Eugenio Pacelli im Vatikan unterzeichnet.       Das Vertragswerk bestätigt

die bestehenden Länderkonkordate mit Bayern, Preußen und Baden und   den Fortbestand der

katholischen theologischen Fakultäten an den Universitäten,   sichert den katholischen

Religionsunterricht an allen Schularten und   die Beibehaltung und Neueinrichtung von

Bekenntnisschulen,   die Freiheit des Bekenntnisses und   der öffentlichen Ausübung der

Religion,   den staatlichen Schutz für Geistliche,    den Schutz des Beichtgeheimnisses und   den

Schutz der katholischen Organisationen.    Außerdem wird die Militärseelsorge und   das eigene

kirchliche Steuerrecht garantiert.        Die Kirche gesteht hingegen den neuen Machthabern nur

wenig zu:       Entpolitisierung des Klerus,   Treueeid der Bischöfe gegenüber dem Deutschen

Reich und seinen verfassungsmäßig gebildeten Regierungen.      Die Reichsregierung macht der

Kirche sehr große Zugeständnisse mit dem Ziel, internationale Anerkennung zu erhalten und die

deutschen Katholiken für die Bewegung zu gewinnen, solange deren Macht noch nicht gefestigt

ist.       Keine der anderen neunzehn Weimarer Regierungen, auch nicht die Koalitionen mit

Zentrumsbeteiligung, war der katholischen Kirche so weit entgegengekommen. 

10. September 1933 – Das Konkordat mit dem Heiligen Stuhl tritt in Kraft
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Rom-Vatikan - Berlin * Das Konkordat zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen

Reich tritt in Kraft. 

10. Februar 1939 – Papst Pius XI. stirbt

Rom-Vatikan * Papst Pius XI. stirbt. Sein Nachfolger wird der langjährige Nuntius&nbsp;in

München, Eugenio Pacelli, als Pius XII..&nbsp;

2. März 1939 – Eugenio Pacelli wird zum Papst Pius XII. gekrönt

Rom-Vatikan * Eugenio Pacelli, der langjährige Nuntius in München, wird zum Papst Pius XII.

gekrönt. 

1. November 1950 – Papst Pius XII. verkündet das vierte und bisher letzte Marianische Dogma

Vatikan * Der frühere päpstliche Nuntius in München, Eugenio Pacelli, verkündet als Papst Pius

XII. das vierte und bisher letzte Marktnische Dogma. Es lautet: „Maria wurde mit Leib und Seele

in den Himmel aufgenommen.“

14. Februar 1951 – Der Papst verbietet „Das Kapital“

Rom * Der Vatikan verbietet allen katholischen Christen, „Das Kapital“ von Karl Marx zu lesen.

9. August 1952 – Joseph Wendel zum 9. Erzbischof von München und Freising ernannt

Rom-Vatikan * Papst Pius XII. ernennt Bischof Joseph Wendel zu Michael von Faulhabers

Nachfolger als 9. Erzbischof von München und Freising. Joseph Wendel gilt als ein gemäßigter

Konservativer. 

12. Januar 1953 – Joseph Wendel wird zum Kardinal ernannt

Rom-Vatikan - München-Kreuzviertel * Erzbischof Joseph Wendel erhält die
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Kardinalswürde übertragen. 

1955 – Der 1. Mai als Festtag „Joseph der Arbeiter“

Rom-Vatikan * Papst Pius XII. bestimmt den 1. Mai als Festtag „Joseph der Arbeiter“ und gibt

damit dem Tag der Arbeit seine christliche Weihe.

28. Oktober 1958 – Angelo Giuseppe Roncalli wird als Papst Johannes XXIII. gewählt

Rom-Vatikan * Angelo Giuseppe Roncalli wird als Papst Johannes XXIII. zum Nachfolger von

Papst Pius XII. als Oberhaupt der katholischen Kirche gewählt. 

31. Juli 1960 – Der 37. Eucharistische Weltkongress tagt in München

München-Graggenau * Der 37. Eucharistische Weltkongress findet vom 31. Juli bis 7. August

1960 in München statt. Er wird mit einem feierlichen Pontifikalamt auf dem Odeonsplatz eröffnet,

an dem rund 80.000 Gläubige teilnehmen.  Unter dem Leitwort „Pro Mundi Vita“ („Für das Leben

der Welt“) versammelt der Kongress etwa eine Million Teilnehmer und ist damit das erste

internationale Großereignis in Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg. Er gilt zugleich als

wichtiger Impuls für die liturgische Erneuerung unmittelbar vor dem Zweiten Vatikanischen

Konzil. 

3. Juli 1961 – Kardinal Julius Döpfner wird 10. Erzbischof von München und Freising

Rom-Vatikan - München-Kreuzviertel * Kardinal Julius Döpfner wird zum 10. Erzbischof von

München und Freising ernannt. 

30. September 1961 – Kardinal Julius Döpfner wird inthronisiert

München-Kreuzviertel * Kardinal Julius Döpfner wird als Erzbischof von München und

Freising inthronisiert. Er gehört - neben Papst Johannes XXIII. - zu den vier leitenden

Persönlichkeiten des Zweiten Vatikanischen Konzils und bemüht sich um eine Annäherung an die

SPD. 
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3. Juni 1963 – Papst Johannes XXIII. stirbt im Vatikan

Vatikan * Papst Johannes XXIII. stirbt im Vatikan. 

21. Juni 1963 – Giovanni Battista Enrico Antonio Maria Montini wird als Papst Paul VI. gewählt

Vatikan * Giovanni Battista Enrico Antonio Maria Montini wird im fünften Wahlgang als Papst Paul

VI. zum Nachfolger von Papst Johannes XXIII. gewählt. 

2. September 1966 – Bayern und der Vatikan schließen Hochschul-Verträge

München - Rom-Vatikan - Freising - Regensburg * Kultusminister Ludwig Huber und

Nuntius Corrado Bafile unterzeichnen in München die Verträge über         die Ausbildung an der

Katholischen Hochschule Freising sowie     die Errichtung einer Katholischen Fakultät an der

Universität Regensburg. 

24. März 1977 – Joseph Ratzinger wird Erzbischof von München und Freising

Vatikan * Papst Paul VI. ernennt Joseph Ratzinger zum 11. Erzbischof von München und

Freising. 

27. Juni 1977 – Joseph Ratzinger wird Kardinal

Vatikan * Münchens Erzbischof Joseph Ratzinger wird in das Kardinalskollegium aufgenommen. 

26. August 1978 – Albino Luciani wird zum Papst Johannes Paul I. gewählt

Rom-Vatikan * Albino Luciani wird in einem eintägigen Konklave im vierten Wahlgang zum

Nachfolger von Papst Paul VI. gewählt. Sein Gegenkandidat ist der konservative Guiseppe Siri,

der bereits im Jahr 1958 als „zum Papst geeignet“ bezeichnet wurde.    Er nimmt als Papst den

Namen Johannes Paul I. an. Beide Namen erinnern an seine Vorgänger, die Päpste Johannes

XXIII. und Paul VI.. Als erster Papst trägt er einen Doppelnamen. 
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28. September 1978 – Papst Johannes Paul I. stirbt nach 33 Tagen im Amt

Rom-Vatikan * Papst Johannes Paul I. stirbt nach 33 Tagen im Vatikan. Eine Obduktion des

Leichnams wird von der seiner Familie und vom Vatikan verweigert. Kein Wunder, dass dadurch

zahlreiche Verschwörungstheorien entstehen. Damit geht das Jahr als Dreipäpstejahr in die

Geschichte ein. 

18. Oktober 1978 – Karol Józef Wojtyla wird als Papst Johannes Paul II. gewählt

Rom-Vatikan * Karol Józef Wojtyla wird als Papst Johannes Paul II. zum Oberhaupt der

katholischen Kirche gewählt. Er folgt auf den 33-Tage-Papst Johannes Paul I.. 

25. November 1981 – Ratzinger wird Präfekt der römischen Kongregation für die Glaubenslehre

Rom-Vatikan * Kardinal Joseph Ratzinger wird von Papst Johannes Paul II. zum Kurienkardinal

und Präfekten der römischen Kongregation für die Glaubenslehre ernannt. 

1. März 1982 – Kardinal Joseph Ratzinger trifft in Rom ein

Rom-Vatikan * Kardinal&nbsp;Joseph Ratzinger tritt seine neue Aufgabe als Kurienkardinal und

Präfekt&nbsp;der römischen Kongregation für die Glaubenslehre&nbsp;in Rom an. Damit ist

Ratzinger der oberste Glaubenswächter&nbsp;der katholischen Kirche. Während dieser Zeit gibt

es heftige Auseinandersetzungen.&nbsp;

28. Oktober 1982 – Friedrich Wetter wird 12. Erzbischof von München und Freising

Rom-Vatikan - München * Friedrich Wetter wird von Papst Johannes Paul II. zum 12. Erzbischof

von München und Freising ernannt, nachdem Kardinal Joseph Ratzinger als Präfekt der

Glaubenskongregation nach Rom berufen worden war. 

25. Mai 1985 – Friedrich Wetter wird zum Kardinal erhoben

Rom-Vatikan - München-Kreuzviertel * Der München-Freisinger Erzbischof Friedrich Wetter wird
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in das Kardinalskollegium aufgenommen. 

August 1986 – Papst Johannes Paul II. bekräftigt die Existenz des Satans

Rom-Vatikan * Papst Johannes Paul II. bekräftigt die Existenz des Satans.       Hexenangst ist

aber beileibe keine rein katholische Angelegenheit.   Hexenglauben findet sich auch unter

Protestanten.   Vor allem pietistisch geprägte Richtungen innerhalb der protestantischen

Konfession bejahen eine angstbesetzte Vorstellung vom Teufel. 

3. September 2000 – Papst Johannes Paul II. spricht Johannes XXIII. selig

Rom-Vatikan * Papst Johannes Paul II. spricht Johannes XXIII. selig. 

2005 – Joseph Ratzingers alten VW Golf um 189.000 € verkauft

Rom-Vatikan * Der alte VW Golf von Joseph Ratzinger wird im Jahr seiner Papstwahl um 189.000

€ nach Amerika verkauft.      Das „Heilige Blechle“ ist damit aber noch lange keine „Reliquie“.

Dazu müsste Benedikt XVI. erst gestorben und zumindestens zum „Seligen“ erklärt worden sein. 

2. April 2005 – Papst Joannes Paul II. stirbt im Vatikan

Rom-Vatikan * Papst Joannes Paul II. stirbt im Vatikan.&nbsp;Dieser Papst hat während seiner

Amtszeit alleine 482 Personen „zur Ehre der Altäre“ in den Heiligenstand erhoben.&nbsp;So viele

wie kein anderer Papst in den vergangenen 500 Jahren vor ihm.&nbsp;    Mit seiner eigenen

Heiligsprechung am 27. April 2014 ist die Zahl der seit 1594 in den&nbsp;Heiligenstand

erhobenen&nbsp;auf 839 angestiegen.&nbsp;

19. April 2005 – Kardinal Joseph Ratzinger wird zum Papst gewählt

Rom-Vatikan * Nach dem Tod des Papstes Johannes Paul II. wird Kardinal Joseph Ratzinger zu

seinem Nachfolger auf dem Stuhl Petri gewählt. Der in Marktl am Inn als Sohn eines

Gendarmen geborene gibt sich den Namen Benedikt XVI..Das motiviert die

Bild-Zeitung umgehend, ihre Titelseite mit „WIR SIND PAPST“ zu überschreiben. In der
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englischen Presse wird dagegen die Vergangenheit in der Hitler-Jugend des „Papa-Ratzi“

hervorgehoben. 

30. November 2007 – Reinhard Marx wird 13. Erzbischof von München und Freising

Rom-Vatikan * Papst Benedikt XVI. ernennt den bisherigen Bischof von Trier, Reinhard Marx,

zum 13. Erzbischof von München und Freising. 

20. November 2010 – Reinhard Marx wird Kardinal

Rom-Vatikan * Erzbischof Reinhard Marx wird von Papst Benedikt XVI. in das

Kardinalskollegium aufgenommen. Bis zum Februar 2012 ist der Münchner Bischof das jüngste

Mitglied des Kardinalskollegiums. 

1. Mai 2011 – Papst Benedikt XVI. spricht seinen Vorgänger, Papst Johannes Paul II., selig

Rom-Vatikan * Papst Benedikt XVI. spricht seinen Vorgänger, Papst Johannes Paul II., selig. 

27. April 2014 – Papst Franziskus spricht zwei Päpste heilig

Rom-Vatikan * Papst Franziskus spricht zwei Päpste heilig. Papst Johannes XXIII. und Papst

Johannes Paul II. werden unter den 839 Heiligen aufgenommen, die seit 1594 formal anerkannt

sind. Sie gelten als Vorbilder eines christlich geführten Lebens und dürfen von den Katholiken in

Gebeten angerufen werden. 
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